
Die Kubanerin.
Roman von Hurst Bodemer.
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w - wunderliche Wesen sind die Frauen , sagen die Männer und
^lUvergesien , daß sich nicht »Nr zwei Geschlechter, sonder, , auch
-w ^ ) ^ vei Welten gegenüberstebcii . Für die Frau ,st d,e ->ebe l. r-
tülluna . um die sich" alles rankt . _ ,

Franze Brecht - das fröhliche Mädchen vom Rhein - tne »brc -.IL' -
bänaiakest nie drückend empfunden hatte - die bisher ihren bebenSncg
aeaangen war ohne schwere Erschütterungen - die Eltern hatte sie bereits
alöVnd verloren -^ . ,var erst bei Verwandten liebevoll erzogen worden,
und dann » als der Junge bei Werkmeisters drei lmhrc geworden war,
batte sie nn Hauke ihrer Base einen PflichtenkreiS gesunden , der e
iw,laus befricdiatc . Zbrc Wege hatten sich von denen ihrer ^ chul-
freundmnen früh getrennt , im Werknteisterschen Hause herrsche eine
glückliche Einigkeit , alle Tage gab cs zu lachen, man verstand sich aus-
aezeichnet. Die Geborgenheit war viel wert für ein armes Mädchen.
Einer und der andere ,var ja gekommen mit ernsten vlbstchtcn, aber st

oder dei

ihr mich los sein ?" La hatte es imnler ein Hallo gegeben, Beteuerungen
ivarcn qefolqt - der Major hatte in seiner drastischen Art gesagt : „Fränzc,
bist du uberqeschnappt ? Ohne dich sind wir ja regelrecht vcrratzt . über
NASAL . L de. Taz . an dem em 1° M . ° -> «
iracnd einen, Heißgeliebten uni den HalS fallt - das ist de eh der xaur
der Welt '" Damit war der Fall „ och immer erledigt genesen.

Dann war der Tag gekom .nen - an dein Polgar ihr zu ." ersten Ma e
acacnübergetrete » wart Da stand kein nervöser Großstadtinensch , kein
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Mrt sinn kam Doö Bedauern . Der halt * den schert kur dlutigen
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♦ ♦ mannigfaltige0,
lirfnr «ader hoöebilöet.  In dem heute üblichen S, „ne gibt es Mode,

bildet cr(! ffit  etwa hundertdreißig Jahren . Sic gingen zunächst von Frank-
auö indessen kam es schon rn wert früherer Zelt vor/ daß sich die Schnewer-

nieistcr größerer Städte , wenn eine neue Mode besonderes Aufsehen erregte,
die „getreuliche Abbildung"

D-- K ' t'nann - Z"nteiiung der Wege wollte ich den Weg nach
Anidorf als Vizinalweg gebaut haben, der damalige e 'ctni'!tl, tö*zogest  ittwa « 77^

Der Schultheiß : > er Amtmann hieß Knisel. « gjfjjk bt?Ms

derselben zu verschaffen suchten.
Derlei Bilder wurden mitunter
auch durch de:, Druck verviel¬
fältigt und in den Handel ge¬
bracht. So erschien beispielö-
wcise 1641 cin-Blatt mit der
Abbildung von acht elegant
gekleideten Herreii und der Un¬
terschrift: „Wahrhaffte und gc-
trcie Conterfeyung der abson¬
derlich kostbaren und neuen
Kleider, so bei der Tauffe deö
Dauphin von Frankreich an
dem Hof voii Paris feind gc-
trageii worden."

Ẑn Deutschland dürste der
Ursprung der Modebildcr in
dem reichen Augsburg zu sucheii
sein. Matthäus Schwarz, der
Sohn eines angesehenen Augs¬
burger Bürgers , seit seiner
frühesten Jugend für den Han¬
delsstand auögebildct und dann
bis an sein Lebensende als
Buchhalter des Welthauses der
Fugger tätig, kam im Alter
von dreiundzwanzig Jahren
auf die wunderliche Idee , sich
in alle» Kleidungen, die er
seit seiner Geburt getragen
hatte, abbilden z>l lassen. Er
war, so erzählt er in der Vor¬
bemerkung zu seinem „Klay-
derbüchlein", bei dem Gespräch
mit älteren Leuten oft ganz
verwundert, wenn sic ihm die
seltsame, auf de» Bildern ihrer
Eltern dargestellte Kleidung
als etwas vor fünfzig Jahren
ganz Alltägliches geschildert
hatten. Er ließ nun einen
Oktavband aus schönen Perga¬
mentblättern anfertigcn und
auf letzteren die Kleidungen,
die er in seinem Leben getra¬
gen, von vorzüglichen Malern
darstellen. Als ein Beweis der
unseren Altvordern eigenen Gc^

IKALWO --->»>«°» " ...
tot in dem Kleide dargestellt

ttuq^ Dann ĉrscheint Matthäus in der Wiege, am Kindertischchen, als Schul-
knabc als Chorknabe und als Page des berühmten kasterltchenHofnarren
stunẑ von der Rosen. Weiterhin ist Matthäus als Handlungörersender, als
Jäger, im Ballanzuge, als Bogenschütze, als Fechtschüler tm Trauer- rmd
im Eocbitcitüanzugc, im Festqewande be> dein Lmpfaiige des ^ 3)6«:$ n-
Ferdinand darqcstellt. Nicht weniger als zweiundvierzig künstlerisch ausgcfuhrtc
Blätter bestehen sich aus die Zeit von seiner Geburt biS zum ẑahre 1520.
ma,, ha an ließ er sieb, sobald er einen neuen Anzug erhalten hatte, sofort
in diesen, abbilden. In manchem Jahre ließ Schwarz sich sechs, la wwder-
bolt bei festlichen Gelegenheiten für cu,e,, emztgen Tag drer Anzuge mach .41„g, ski„ Sobn Bert Kaspar legte sich em solches Buch an. Sr erleyeun
darin ün ganze,. aüf einundvierzig Blättern . Dabei beschreibt er m der aus¬
führlichsten Weise, welche Stoffe und wieviel davon zu ben stnzugttt gc-
nömnien wurden^ welche Farbe das Futter hatte und wievrel̂ G0 >, S . er
Spitzen, Edelsteine und Perlen zur Verwendung kamen. Doch wurde d,e,es
Buch nur durch neunzehn Jahre fortgesetzt, und der größte Te>

*“ » 3*SÄnp im Laufe der Zeit durch viele Hände, bis sie endlich
Ui-N Besin des Dereogö von Braunschwelg kamen. J „
Line amtliche biorresponüenz. — Bei den nassauischenBehörden war

utn dck Mitte der vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts .em Verkehrston
üblich, dessen wohltuende Sachlichkeit und Kurze mit dem bcruchtlgten„ Amts-

^" ' So "bandcttc es sick' einmal um die Beschwerde eines Herborncr Fabrikanten,
der stuen Dorfschulzen' für einen Radbruch wegen schlechter Beschaffenhe.
des Wegeŝ aftbar machen wollte. Auf Grund der Beschwerde erl.eß der
in der Sache tätige Amtmann Knisel in G. folgende Verfügung.

^cr Schultheiß Wcyl zu Schönbach hat innerhalb acht Tagen auf st,ne
Kosten de», P. p. Kemps ei» neues Wagenrad machen zu lassen, außcrdeni
hat er eine Strafe von drei Gulden zu zahlen. Herzog,.ehes Amt: Km,el.

chen dem Kempf das Rad nicht
nacben zu lasten. Die Strafe ,,t
rlasten. Knisel." sO. v. B .j

Lin zahmer Pelikan.
i)cr geineinc Pelikan, der jetzt
,ur im südlichen und südöst-
ichen Europa vorkommt, er¬
schien früher häufig auch in der
Schweiz und in Suddeutsch-
land. So fiel i», Juli 1768
ein Zug von hundertdreißtg
Pelikanen auf dem Bodensce
bei Lindau ein. Einige Ftscher
machten Jagd auf sic u,,d fingen
auch einen lebendig. Sie ze,g-
ten den gcfangcncir Pelikan m
ganz Schwaben und verdienten
viel Geld mit ihm.

Als sic nach Donaueschingcn
kamen, erwarb der damals re¬
gierende Fürst Wenzel den Vo¬
gel, dem die Flügel gestutzt wa¬
ren, und ließ ihn frei in, Schloß-
Hofe u»,herlaufen . Gefuttert
wurde das seltene Tier tägstch
mit einem Pfund Weißfischen.
Der Vogel, der sich bald c,n-
gcwöhnt hatte und ganz zahm
war, wußte seine Tagesration
durch gelegentlicheBesuche,11
der Hofküche zu vermehren, wo
er gravitätisch um den großen
Küchenherd herumspazierte und
sich mit Fleischabfällenfüttern
ließ. In kalten Wintern lebte
cr in der Dachkammereines der
Stalldiener .Nach dem im Jahre
1804 erfolgten Tode seines
hohen Gönners wurde der gute
alte Pelikan sehr zum Leidwesen
der Donaueschinger Kinderwelt
an den König Friedrich von
Württemberg verkauft, der rhn
in feinen Tierpark aufnahm.
Hier starb j er nach mehreren
Jahren an Altersschwäche,
wurde ausgestopft und dem Na-
turalienkabinett überwiesen, ,n
dem er sich noch heute befindet.

Noch in den vierziger Jahren
deö vorigen Jahrhunderts wur¬
den Pelikane auf verschiedenen

deutschen Gewässern angetroffcn und erlegt, so in Baden, Bayern,Württemberg
Sachsen und Preußen ; heute ist hier keiner mehr zu -rbltcken. sW. F.j
. . .. . . . . um. . . .. . . . . . . .

Scharade.
Die Richtung und wo eiwa« ist. den O. i.
Besagt dir kurz das erste Raiielwor ' ,
Wobei die Hand als Zeiger Helsen muf,,
Das zweite dir vermittelt den (benutz.
Der nicht ästhetisch, sondern nur real -
Und doch ist er siir manchen Ideal :
Die beide » nun rierlmndc», werden sie
Z» einer Stadt mit Eisenindustrie.

Auslösung solgt in Nr . 2T<

Dichterrntsel.
ssing , Schcssel , Schiller,

-renias»ie nachstehenden> Tichlernamei, : ^ 0° ' »- ' ^ Jf, ' sästen sich in der
^ ^ .̂ l^ ^ g^ o' mE inr LsteL da't ' efne senkrechte Buchstabenreiheeinen
weiteren Dichter nennt . Wie ^ ^ 2s.

Auflösung von Nr . 2Z!
des Logogriphs : Strom , Stromer.
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SÄ 3 * 1£S’ Tr r se Vt ŴcnÄ .var istr g-.
LNta it JL ^ JÖ ' ^ Ä «eb! . Eine schlaflose Rach»- r u,»,ugvar nev : ormc
»elgtc, ,n der sie zum ersten Male ihre Armut scbmerr-
l'ch empfand. Die Stirn i» Falten gelegt laa ne
da, die Fäuste geballt. War' er doch arm und nicht
der Freiherr v. Polgar . Dann hatte sic gerungen mit
tcr reichen Kubanerin um diesen Mann. J Aber so
"em und tausendmal nein!

y « -« » . *-r*«»»**i 1117 ,nirrp I*I' / » jff »111
' ? w n et/Ten jivef . fefungien bitrcfuiediituicii . VJCttt\v>B& fnfl

lS * *e%£ t » fti"- ^ CV C,n  Spanne .' n* M aSTJg!
, E>ic Ordonnanz brachte ein Rumpsteak mit Bratkartoffeln sij-yhe,,.
beim schnupperte ,oic ein Jagdhund ^ .oeppen.
»̂ ? s,̂ lmann lachte ihn aus. „Na nu, schon wieder Hunger? Bis
jetzt hat Nämlich seit sieben Ubr der Kleine dreimal zu Abend gegessen
N .ar. - Sie das kam. Ihr alter Herr nicht erschnsingm, Ln A

bich noch einen Bruder und drei Schwestern. Wenn die alle
mit einem so guten Magen gesegnet sind — '

—
sj  o a Ä ■ LU.
- QüaH *OfH fielt »,r . » feine aOtinnr?
.Verren — uerjeiben ® ie ben tlbcrfoU V
^ .kw  / l ?' fe  H 'bren in die Höhe. „Guten Abend, Herr 0. Lockwitz"
Belh/ill / Ryffelmann , während Heppenheim nur eine stumme
MrbetlgUtig machte, denn man hatte im Regiment für den RegicrunaS-
astestor incht allzuviel tlbrig. „Na, nehmen Sic doch, bitte Platz
Mf ' Lager?" ^  Zuführungen am nächsten Sonnabend noch was
rr,( 2 Z : ’T '-l t’ rn  und,trich sich mit dem seidenen
raschentuch über seinen kurzverschnittenen, strohgelben Schnurrbart.
"7 " • sah noch Licht und Hab' ' „e Neuigkeit. Da bin ich noch
schnell auf 'nen Sprung herein." ■

** cr  dem Kasino fuhr bei strömendem Regen Polaar
im ^ agdanzug vor. Er kam vom Majorat . Eine
" ^ onnanz wollte ihm aus dem Lodenmantel helfen.

Mt , be,teilen Sie mir schnell irgend et,vas
Warmes zu effen und einen Grog."
hem,.11'! 5T ' ritzen binge» da, also nicht lviel los
l cutc abend. Das war ihn, recht, denn er fühlte sich
hundemudc. Billardzimmer klapperten die Bälle

§ . ^ Echntt den Speisesaal. „Guten Abend,da ist )a die Schwadron beieinander!"
ss,..^ ^ '"unn und Heppenheim schüttelten ihm die

Der Schwadronssuhrer meinte lachend: Gut
daß Sie kommen, Polgar , denn unser Kleiner"spielt
emc Naht zusammen, kau», zun, Ansehen." U

." ?" */ banke, spiel' nicht mit, bin kaput. Aber
inein Abendbrot kann ich ,vohl hier verzehren?"

„Versteht sich! Der Betrieb ist heute entsetzlich
mangelhaft. Letzte Abfütterung bei Stolterjahnö und
dem Kreisarzt in diesem Winter, und ,ver nicht cin-
geladen ist, hat sich he,mlicher,veise nach Danzig >„»,
Haarschnelden begeben, soiveit die Zeitgenossen unser-
betratet sind. Wif aber liegen am Halfter, denn L
Sie eiMlÜĥ t^ '^ ^ " - Heppenheim, nun korksen<. ,e endlich los, eo wird z,var bei dieser Stelluna
doch nichts Bernunftiges. Sehen Sic !" Rnssett

<m  Mundwinkel, beugte sich über
das Billard und machte eine ganze Serie. Dabei
gehabt?" "" " " ^ ' lgar. „Na, Weidmannsheil

e^ t"?! ^ e ^ che,'> umgesehen. Man .nuß ja nicht
egalknaÜe. . Es wird gute Böcke geben dieses Jabr ."

STiZZthatT * « ' - » »
Witt !?? fcin  Weidmann, Kleiner.
See ukr  Felder laufen, das kann
wder, aber guter Heger sein und Freude haben an
bare Gabe Jjf * * ^ eugt, das ist eine wunder-
®ÄÄ '»S LikLT* M" *"**

, „So," nahm Ryffelmann das Wort, „und brausten
mnt ittt '.uutterscelenallein inacht einem den Kopf klar,
unwillkürlich gerat man ins Nachdenken/ lieber
// 'denheim, ^ und cm großes Unglück wär' da?

anzüglich werden. Na? dm Ball ' n2 dön Sie dock

Menschen dem die Rerüen tt! " nige Zeit, und das >var für einen-m-Sr»Lssr'L rrissÄ ’s
SV “ * . i6m *“ trt ^ 'On °nd

:•••7
. -v;

*51

ZZ bju kein ausgeklügelt Buch,
^ch bin ein Mensch mit seinem Widerspruch.

recht. Polgar öffnete wieder die Augen
Aufführung he!"""""' ^ m >fommen ^ "de nächster Woche zm

'ich mw meL HÜngÄ."^ " * *"’ Schlaf-ngeh-n, so lange verkneif'
Haust' nicht »lehr lange dauern . Wenn Polgar nach
Hache wandert, zieh ich wenigstens mit los. Und der ist klitschnaß
und wird sich auf seine Federn freuen." '
. . ", " , tch auch," rief der. „Das heißt, nachher geh' ich erst noch mal

weiß" b'"r nicht"L "au^ ?/A ** W  auf  Süßes,
Ryffelmann lag schon wieder über dem Billard , denn es war ein- - *»**- m* °»f

» «?,? ¥ * * s » * * m  Küche.

'' ^ reicher Angriff der Bulgaren auf die Franzosen am Wardar.
Nach einer Original,eichnnng non Georg Hnnel.

r,/“ 4//, ^ tte sich absichtlich früh aus der Stolterjabnschen Geieli-
schaft gedruckt, west er annahm, die Neuigkeit .vürde im Kasino cin-
schlagen w,e eine Bombe. Er ärgerte sich über die kühle Behandlung
die ihm zuteil ivurde. Aber das Beste batte er ja noch auf Lager ^

/iiüT üüe  f,öt,en "on dieser jungen Dame schon gehört," ft,br
er lächelnd fort und putzte sich sein Einglas blank. 9 '

Ryffelmann hätte am liebsten dem Affeffor eine Unfreundlichkeit
an den Kopf geworfen. „So — habeil wir?" ineinte er gleichgültig

Da setzte U'ckivitz das Glas wieder auf, um die Wirkung seiner
Worte möglichst gut beobachten zu können. Die
Käuferin ist nämlich Frau Elvira Prablstedt aus Ham¬burg."

^äst die Möglichkeit!" platzte Heppenheim heraus.
Ryffelmann aber wurde sehr ernst. „Das Hab' ich

mir nach Ihren ersten Andeutungen beinahe gedacht"
sagte er. ^ 77

„So, meine Herren, ist das nicht sehr peiiilich für
Herrn v. Polgar ? Deshalb hatte ich's ja so cilmhierher zu kommen." ''

Da richtete sich Ryffelmann auf, die Falten ver-
"^ ^ ii ' ich aus semer Stirn , ruhig sah er dem Assessor
ms Gesicht, und haarscharf kamen ihm die Worte von
den Lippen: „Sie haben leider nicht den Vorzug ge¬
habt, in der Armee zu dienen, Herr v. Lockwitz. Sonst
wurden Sie wissen, daß ein Offizierkorps wie Pech und
Schwefel zusammenhält. Und da mir bekannt ist, daß
beute abend auch einige Herren unseres Regiments
beim Herrn ^Kommerzienrat Stolterjahn eingeladen
waren, so hatten wir hier diese Neuigkeit auch noch
zur rechten Zeit von unseren Kameraden gehört. Und
ivarum dieses Ereignis peinlich sein soll für Herrn
v. Polgar , das wird niemand einseben, der den dunkel¬
roten Attila trägt ."

Einer Antwort wurde Herr v. Lockwitz überhoben,
denn Polgar stand auf der Schwelle. Sein Atem
gmg schwer, aber äußerlich war er gairz ruhiq. Er
begrüßte den Gast gar nicht, sondern sagte sofort in
hochfahrendem Tone : „Unwillkürlich blieb ich im
Nebenzimmer stehen, als ich hörte, was Sie da erzähl¬
ten, Herr v. Lockwitz, und wenn Sie meinen, daß ich
^ihnen zu Dank verpflichtet bin, so statte ich hiermitmeinen Dank ab."

Eisiges Schweigen herrschte.
Da machte der Affeffor eine Verbeugung. „Ich war

nur gekommen, iveil ich glaubte, Ihnen einen Dienst
zu leisten. Guten Abend, nieine Herren '"
„ PE förmliche Verbeugungen. Mit rotem Kopf
verließ Lockwitz das Zimmer, an seiner Seite schritt
Ryffelmann durch den Speisesaal, eine Ordonnanz saß
>m Vorraum neben der Kleiderablage.

l«AtZftälaJ " “
Noch eine förmliche Verbeugung.

.i fet,t,tC'"s Billardzimmer zurück. Nungalt es. ^ etzt kam es auf zedes Wort an.
iForischung folgt.)

. . .. . . . . . . . . MN. .. ummim,. .

Zu unseren Bildern.

r .i |» ti6 plötzlich-in feijt « ojn , Hentci , üb-ischl- nk» H„ r im
c Schwelle der offenen Tür, die zum Spciscsaal führte,Frack auf der

mit' .H " "
/ l a ’ * ,eute  abend beim Kommerzienrat Stolterjahn

Äekp Scheuermanns waren auch eingeladen, er konnte aber erst
schüft fü^ emderttialb ZP* ^ T . ^ penzin hat seine Herr¬
zahlung " 16  Millionen verkauft, be, 'ner halben Million An-

erschütternd! "" bHb sehr ruhig. Das war doch durchaus nichts Welt-
! '? "" erndes. „^ a, ja, mein Verehrtester, Dusel muß der Mensch

! ^ r -ft dringend vonnöten für einen, der sein Lebtaa sich chM
« - *• ■*

„Heppenheim, morgen nach der Kirche fahren Sie gleich hin und

. . . . """"""""". .. . . . . II,. . ,„„„„l,„ll„„„„„|„. I
Eme Badeanstalt hinter der deutschen Front von

deutschen Soldaten erbaut . — Für die Gesundheit des
srhr wichtig; deshalb begann die

deutsche Heeresverwaltung, bald allenthalben in den Ort¬er Front für die »n Ablösuna besindtiehenschasttn hinter der

Sä*  bübschsi^
«-St' Es enthält einen An- u'nd^AL ^ ^^̂
nennen ^ Verfügung war, haben die Soldaten erst einen Brunnen
gegraben. Auch eine Entlausungsanstalt ist dabei, da.nit d e erfrischende
Reinigung zugleich e.ne gründliche Befreiung erzielt. rsr.fchendc

°on Bayern nimmt in einem voaesenstädtchen die

/ ST4 !»*S^ »ÄÄtÄ Ä 'IÄ
V,. SSih /iS ;.^ . ■7 ?' !;; wo ,eme vandeskinder kämpften.
/ s/ ? (S - 96) .silgt du Parade bayrischer Truppen vor ihrem Könia bei
er letzten Anwesenheitn>einem Städtchen in den Vogesen: ein baurnches
lllerieregnnent defiliert vor den, Könia. Ein solcheŝ̂ ' ' « baynschc-

. ' ■. ■,S:v i.
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